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Was wirklich zählt


Wenn alle Freunde sich abwenden, dann bleibt er. Wenn der Reichtum schwindet und der gute Ruf zerbricht, dann bleibt er in seiner Liebe so beständig, wie die Sterne am Firmament. Wenn das Schicksal seinen Herren in die weite Welt verschlägt, ohne Freunde und heimatlos, dann fragt der treue Hund nach weiter nichts, als das er ihn begleiten und gegen Gefahren beschützen darf.


GEORGE GRAHAM VEST (1830 - 1904)
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Vorwort


Dieses Buch ist mehr als nur eine Sammlung von Erinnerungen – es ist ein Zeugnis einer tiefen, authentischen Verbindung zwischen Mensch und Tier. Es erzählt die Geschichte von Angie und Karin: von ihren ersten Begegnungen im Tierheim, den gemeinsamen Abenteuern auf dem Hof und den stillen, berührenden Augenblicken, in denen Liebe, Geduld und Vertrauen das Herz öffnen und das Leben verändern können.


Beim Lesen spürt man die Wärme, die in jeder Zeile mitschwingt. Die Erlebnisse zeigen eindrucksvoll, wie selbst in den Herausforderungen des Alltags – wenn Abschiede unausweichlich scheinen – immer auch ein Neubeginn liegt. Karin und Angie gehen gemeinsam durch Höhen und Tiefen, und ihre Beziehung wird zum Leuchtfeuer der Hoffnung: Selbst wenn der Moment des Abschieds kommt, bleibt die Verbindung unvergänglich. Später tritt Sam in ihr Leben, ein treuer Gefährte, der all die Weisheit und Liebe, die Angie hinterließ, in sich trägt und so den Kreis der Verbundenheit schließt.


Doch dieses Buch ist nicht nur eine sehr persönliche Geschichte. Es richtet sich an all jene, die einem Tier ihr Herz schenken – besonders denen, die aus dem Tierschutz stammen und oft eine zweite Chance brauchen. Es erinnert uns daran, wie wichtig es ist, Ängsten mit Geduld und Liebe zu begegnen, und dass die Zuneigung, die wir unseren tierischen Begleitern schenken, in unzähligen kleinen Gesten erwidert wird.


Beim Lesen sollen Sie die leise Magie spüren, die in stillen Begegnungen zwischen Mensch und Tier liegt – jene Augenblicke, in denen Worte nicht ausreichen, um die Tiefe der Gefühle zu beschreiben. Es ist eine Geschichte über Freundschaft, über Verlust und den unerschütterlichen Glauben an einen Neuanfang. Denn wahre Liebe kennt keine Grenzen – nicht einmal jene zwischen Himmel und Erde.


Ich lade Sie ein, sich auf diese Reise einzulassen, die Herz und Seele berührt und daran erinnert, wie wertvoll es ist, mit offenem Herzen zu leben und zu lieben.
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Eine zweite Chance für Angie


Es war an einem der letzten sanften Sommertage, als Angie, eine einsame Schäferhündin, in einem Tierheim verweilte. Ihre Augen spiegelten eine Vergangenheit voller Enttäuschungen wider. Ihr Frauchen hatte sie oft lieblos behandelt, und diese Erlebnisse hatten sie misstrauisch gegenüber Menschen gemacht. Obwohl die Tierpfleger sie liebevoll umsorgten, sehnte sich Angie nach einem warmen Zuhause und nach einer Seele, die ihr Vertrauen verdiente. Sie hörte ihren Artgenossen zu, die von ihren Hoffnungen und Träumen sprachen, doch ihr Glaube an Wunder war längst erloschen. Und doch – wie man so sagt – „die Hoffnung stirbt zuletzt.“


Dieser Samstagmorgen fühlte sich anders an. Vielleicht lag es an dem Traum, den Angie in der Nacht gehabt hatte, in dem sie endlich das Tierheim verließ, in dem sie nun seit eineinhalb Jahren lebte. Die Erinnerung an den Tag, als fremde Männer sie zusammen mit den Meerschweinchen Hansi und Gerti sowie dem Kater Moritz aus ihrem Zuhause abholten, war noch frisch. Ihr Frauchen hatte sie ohne ein Wort des Abschieds fortgegeben, und Angie hatte bis heute nicht verstanden, warum. Felix, ihr Mitbewohner, riss sie aus ihren Gedanken. „Angie, lass die trüben Gedanken ziehen. Die Sonne lacht – vielleicht kommen heute nette Menschen, die uns hinausführen.“


„Du hast leicht reden, Felix. Für dich ist dieses Tierheim das Paradies, wenn man deine Geschichte kennt.“


Felix war von Tierschützern aus einem Labor gerettet worden, das Tierheim war für ihn ein sicherer Hafen. Angies frühere Tage waren alles andere als einfach gewesen – sie hatte zwar gelitten, doch die vertraute Routine war ihr lieber, als endlos im Tierheim zu verharren und auf jemanden zu warten, der sie nach draußen brachte.


„Sei nicht so ungerecht zu den Menschen, Angie“, meinte Felix. „Hier bist du der Liebling der Tierpfleger. Sie haben immer ein Leckerli und ein liebes Wort für dich.“ „Ja, das stimmt. Aber weißt du, was mein größter Wunsch ist, Felix?“


„Nein, aber du wirst es mir gleich verraten.“


„Ich wünsche mir, dass ich endlich einen Menschen finde, der nur für mich da ist.“


„Angie, so jemanden zu finden, ist schwer“, erwiderte Felix. „Aber ich hoffe, dein Wunsch erfüllt sich.“


Bessie, eine alte Hundedame, mischte sich ein. „Müsst ihr am frühen Morgen so ein Gespräch führen? Eine alte Dame braucht ihren Schönheitsschlaf!“


Ihre Worte brachten Angie und Felix zum Schmunzeln. Doch Bessies Geschichte, geprägt von Jahren auf der Straße, erinnerte die beiden daran, dass das Tierheim trotz allem ein sicherer Ort war.


Verena, die Tierpflegerin, kam mit einem warmen Lächeln herein. „Angie, du hast Besuch.“ Zögernd erhob sich Angie, ließ sich das Geschirr anlegen und trat in den Flur. Dort warteten zwei Frauen – eine ältere und eine jüngere. Die ältere Frau lachte Angie herzlich an, und in diesem Moment spürte Angie eine unerklärliche Anziehung.


Nachdem Angie von den beiden Frauen abgeholt worden war, erkundete sie einen idyllischen Garten, in dem Apfelbäume standen. Die ältere Frau schien sich für Angie entschieden zu haben, doch Angie war sich nicht sicher, ob sie das Gleiche für die Jüngere empfand. Zurück im Tierheim bat die ältere Frau darum, Angie mitnehmen zu dürfen, und Verena stimmte zu.


Am Ende des Tages durfte Angie tatsächlich mit den beiden Frauen in ihr neues Zuhause fahren. Während diese darüber sprachen, wie sie Angie in ihren Alltag integrieren würden, suchte sich Angie einen Schlafplatz und träumte von einem Leben voller Liebe und Geborgenheit.


Vorsichtig schlich sich Angie in ihr neues Zuhause, das nach frischem Holz und einem Hauch von Lavendel duftete. Während die ältere Frau im Wohnzimmer beschäftigt war, beobachtete Angie neugierig Karin, die gerade einen Korb mit frischen Decken und Kissen trug. Karin kniete sich nieder, breitete eine der Decken in einer ruhigen Ecke des Raumes aus und klopfte sanft darauf. „Komm her, Angie“, sagte sie mit einer Stimme, die zugleich weich und einladend klang.


Angie zögerte, doch etwas in Karins Blick beruhigte sie. Langsam tappte sie hinüber und ließ sich vorsichtig neben Karin nieder. „Weißt du, Angie“, begann Karin leise, während sie behutsam durch Angies weiches Fell strich, „ich glaube, wir könnten gute Freunde werden. Aber dafür brauchen wir Zeit.“ Angie legte ihren Kopf auf Karins Knie – ein Zeichen tiefen Vertrauens, geboren aus ihrem ungestillten Bedürfnis nach Zuneigung.


Die Tage vergingen, und Angie gewöhnte sich allmählich an ihr neues Leben. Karin war geduldig und gab ihr den Raum, den sie brauchte, um ihre Ängste zu überwinden. Gemeinsam unternahmen sie lange Spaziergänge durch den nahe gelegenen Wald, und die Schäferhündin genoss es, ohne Leine frei laufen zu können. Immer wenn Karin sie rief, kam Angie freudig an, als wüsste sie, dass sie nun wirklich jemanden gefunden hatte, dem sie vertrauen konnte.


Eines Abends, als sie zusammen auf der Veranda saßen, lehnte sich Karin zurück und sagte: „Weißt du, Angie, ich war mir anfangs nicht sicher, ob ich bereit bin für einen Hund. Aber du hast mich eines Besseren belehrt. Ich glaube, wir brauchen einander.“


Angie blickte zu Karin auf, ihre bernsteinfarbenen Augen strahlten wie flammendes Licht. In diesem Augenblick wusste sie, dass sie endlich angekommen war. Karin lächelte sanft und fuhr ihr liebevoll über den Kopf. „Du bist nicht nur ein Hund, Angie. Du gehörst zur Familie.“


Von da an war das Band zwischen ihnen unzerbrechlich. Angie folgte Karin überallhin, und in ihrer Nähe fühlte sie sich sicher und geborgen. Gemeinsam entdeckten sie die Schönheit des Lebens neu – in den kleinen Dingen wie dem Duft von blühenden Blumen oder dem sanften Plätschern eines Baches.


Für Angie war dies das Zuhause, nach dem sie sich immer gesehnt hatte. Und für Karin war Angie nicht nur ein Haustier, sondern eine treue Gefährtin, die ihr Leben auf eine Weise bereicherte, die sie sich nie hätte vorstellen können.
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Gemeinsame Erlebnisse


Die ersten Tage in ihrem neuen Zuhause fühlten sich für Angie an wie ein sanft er Übergang von einem Traum in eine Realität, die sie kaum zu hoffen gewagt hatte. Karin hatte ein besonderes Gespür für Angies Bedürfnisse. Sie sprach ruhig mit ihr, übte keinen Druck aus und ließ Angie in ihrem eigenen Tempo ankommen.


Eines Morgens, als die Sonne sanft über die Felder kroch und die Luft nach frischem Tau duftete, beschloss Karin, Angie auf einen Spaziergang in den nahe gelegenen Wald mitzunehmen. Mit einer kleinen Tasche, gefüllt mit Wasser und ein paar Leckereien, rief sie: „Komm, Mädchen. Wir gehen raus.“


Sofort sprang die Schäferhündin auf, ihre bernsteinfarbenen Augen leuchteten vor Vorfreude. Gemeinsam machten sie sich auf den Weg – entlang eines schmalen Bachs, dessen leises Plätschern die Stille durchbrach. Angie lief neugierig voraus. Sie schnüffelte an allem, was ihr in den Weg kam, und genoss die Freiheit, die sie so lange vermisst hatte. Karin beobachtete sie mit einem liebevollen Lächeln. „Du bist wirklich etwas Besonderes, Angie“, flüsterte sie mehr zu sich selbst als zur Hündin.


Angie schien die Worte zu verstehen – sie drehte sich um und wedelte leicht mit dem Schwanz, als würde sie die stille Verbindung erwidern. Als sie tiefer in den Wald vordrangen, entdeckte Angie eine Lichtung, auf der das Gras weich und einladend lag. Die Hündin legte sich auf den Rücken und rollte sich vergnügt im Gras, während Karin sich auf einen nahen Baumstumpf setzte und den Anblick genoss. In diesem Moment schien alles perfekt – die Ruhe, die Natur und das wachsende Band zwischen den beiden.


Nach einer Weile holte Karin die Leckereien heraus und rief Angie zu sich. Die Hündin kam brav herbei, setzte sich vor Karin und nahm das Leckerli sanft aus ihrer Hand. Es wurde eine liebevolle Gewohnheit, das sie allmählich aufbauten – eine Geste des Vertrauens, die von beiden Seiten kam. „Weißt du, Angie“, sagte Karin, während sie ihren Kopf streichelte, „ich habe immer davon geträumt, solche Momente mit einem Hund zu teilen. Jemandem wie dir ein Zuhause zu geben, in dem du dich sicher und geliebt fühlen kannst.“


Angie legte ihren Kopf auf Karins Knie, als könnte sie diese Worte verstehen. Ein stilles Versprechen, das sie an diesem Tag schlossen, basierend auf gegenseitigem Vertrauen und dem Wunsch, gemeinsam neue Wege zu gehen.


In den folgenden Tagen wurden die gemeinsamen Ausflüge zu spannenden Abenteuern. Sie erkundeten die Umgebung, fanden versteckte Pfade und beobachteten die Tierwelt, die den Wald zu ihrem Zuhause gemacht hatte. Angie sprühte vor Energie und Lebensfreude, während Karin mit jedem Ausflug mehr über ihre treue Gefährtin erfuhr.


Eines Nachmittags, als die Sonne durch die Bäume fiel und ein goldenes Lichtnetz auf den Boden warf, entdeckte Angie einen kleinen Teich. Sie sprang ohne Zögern fröhlich ins Wasser und plätscherte vergnügt, während es in alle Richtungen spritzte. Karin lachte – zum ersten Mal seit Langem fühlte sie sich so unbeschwert. Angie schwamm zu ihr zurück, schüttelte sich und bespritzte Karin, die lachend auswich. Diese Ausflüge wurden bald zu einem festen Teil ihres Lebens. Für Angie war es eine Zeit der Entdeckung, für Karin eine willkommene Auszeit vom hektischen Alltag.


Am Abend, nach einem langen Spaziergang, legte sich Angie zu Karins Füßen, während diese ein Buch las – doch ihr Blick schweifte immer wieder zu ihrer treuen Begleiterin. „Danke, dass du in mein Leben gekommen bist“, sagte Karin leise.


Angies Augen funkelten voller Wärme und Vertrauen. In diesem Moment wusste Karin: Angie war nicht nur ein Haustier. Sie war Familie, ein Seelenverwandter, der ihr Leben auf eine Weise bereicherte, die sie nie für möglich gehalten hätte. Gemeinsam tauchten sie in den Abend, und Karin war sich sicher, dass dies erst der Anfang einer wunderbaren Freundschaft war.
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Ein besonderer Tag


Obwohl das Wetter zunächst trüb wirkte – dunkle Wolken zogen auf und die Sonne kämpfte, sich durch die Wolkendecke zu schlagen –, kündigte sich allmählich ein Lichtstrahl an, der den Tag erhellte. Gegen Mittag machten Karin und Angie sich auf den Weg. Angie sprang voller Vorfreude aus dem Auto und lief wie gewohnt direkt zu „ihrem“ Teich – ihrem Lieblingsort. Karin folgte ihr in Gedanken versunken, während sie den Blick über das Wasser schweifen ließ. Dort, wo normalerweise ihre Schildkröten auf einem Baumstamm lagen, war heute nichts zu sehen. „Kein Wunder“, dachte Karin, „bei diesem Wetter verstecken sie sich sicher.“ Nur das Blesshuhnpärchen zog gemächlich seine Kreise in der Mitte des Teichs.


Was als unspektakulärer Spaziergang begann, sollte sich bald als ein kleines Wunder entpuppen. Während Karin schlenderte, fiel ihr das rege Vogelgezwitscher auf. Sie spähte in die Büsche, fand aber keinen Vogel. Plötzlich stand Angie wieder neben ihr mit einem Ausdruck, der gleichzeitig amüsiert und fragend wirkte. Auf Angies Rücken hatte sich eine winzige Blaumeise niedergelassen!“


Zuerst traute sich Karin kaum, ihren Augen zu glauben. Doch dann wurde ihr klar: Der zarte Vogel war völlig durchnässt, und am Ufer saßen seine Geschwister sicher und trocken. Offenbar war der kleine Kerl zu weit gegangen und ins Wasser gefallen. Angie hatte ihn entdeckt, während sie am Ufer schnüffelte. Ohne zu zögern, stieg sie vorsichtig ins Wasser, watete zu der Stelle, an der der Vogel trieb, und senkte sanft ihre Schnauze, um ihn aufzunehmen. Mit erstaunlicher Sorgfalt brachte sie die Blaumeise ans Ufer zurück; ihr nasses Fell glänzte im schummrigen Licht.


Die Blaumeise zwitscherte unaufhörlich, als wollte sie Angie für ihre Rettung danken. Doch Angie, die geduldig wie immer war, begann leicht brummend zu protestieren: „Ist ja gut, mein Freund, ich hab’s verstanden – aber kannst du mal ein wenig leiser sein?“


Karin musste lachen. Angie legte sich behutsam ins Gras, während die Blaumeise quietschvergnügt munter auf ihrem Rücken herumhuschte – bis hinauf zu ihren Ohren. Es schien fast so, als würde Angie sagen: „Kannst du ihn bitte von mir runterholen? Er wird mir langsam zu frech.


„Alles klar, meine Große“, beruhigte Karin, „ich hole ein Stöckchen, damit wir ihn sicher auf den Baum setzen können. Keine Sorge, ich fass ihn nicht an.“ Angie brummte zustimmend: „Gut, aber setz ihn bitte auf den anderen Baum, wo er nicht wieder vor Übermut herunterpurzelt.“


„Hast du das beobachtet?“, fragte Karin schmunzelnd.


„Natürlich“, schien Angie zu antworten. „Sonst wäre er ja ertrunken, und ich hätte ihn nicht retten müssen.“


Nachdem sie die kleine Blaumeise sicher zurück zu ihrem Baum gebracht hatten, setzten sie ihren Spaziergang fort. Die frische, klare Luft und die Sonnenstrahlen, die sich ihren Weg durch die Baumkronen bahnten, ließen den Weg fast magisch erscheinen. Für einen Moment schien die Welt stillzustehen, während sie inmitten der Natur die Ruhe genossen.


An einer kleinen Lichtung setzte sich Karin auf einen moosbedeckten Stein, während Angie sich neben sie legte. Der sanfte Wind ließ die Blätter tanzen, und das Spiel von Licht und Schatten verzauberte die Umgebung. Plötzlich lenkte ein leises Rascheln ihre Aufmerksamkeit – ein scheues Rehkitz kam vorsichtig hervor und musterte sie neugierig. Angie hob den Kopf, schnüffelte in seine Richtung und verharrte, um das Tier nicht zu erschrecken. Das Rehkitz schien die friedliche Haltung zu spüren und begann, an einem Grasbüschel zu knabbern, ehe es leise im Dickicht verschwand.


Langsam machten sich beide auf den Rückweg, den Tag und seine besonderen Momente tief in ihren Herzen verankert. Als Karin das Auto erreichte, warf sie einen letzten Blick auf den Teich. Die Sonne spiegelte sich glänzend auf der Wasseroberfläche – ein stilles Versprechen für den kommenden Abend.


In der vertrauten Umgebung angekommen, ließ sich Angie wohlig seufzend auf ihr Kissen plumpsen. Mit einem zufriedenen Schnauben rollte sie sich zusammen und warf Karin diesen ganz bestimmten Blick zu – treu, warm und voller stiller Worte. „Ein schöner Tag, oder?“, schien sie zu sagen.


Karin grinste. „Ja, du hast recht“, murmelte sie und strich liebevoll über Angies Fell. Es war wirklich ein besonderer Tag gewesen – voller kleiner Wunder und stiller Freuden. Ein Tag, der ihr erneut zeigte, wie eng die Verbindung zwischen Freundschaft und der Natur verwoben war.


Sie dachte an die vielen unscheinbaren Momente, die sich so oft als die kostbarsten Schätze entpuppten. Angie, die kleine Heldin des Tages, hatte nicht nur dem durchnässten Vögelchen geholfen, sondern auch Karin selbst. Mit ihrer warmherzigen Art hatte sie ihr einmal mehr gezeigt, worauf es wirklich ankam: Freundschaft, Fürsorge und Vertrauen.


Karin schmunzelte. Wer hätte gedacht, dass ihr vierbeiniger Wirbelwind so viel Weisheit in sich trug? „Vielleicht solltest du Seminare geben“, flüsterte sie und grinste in sich hinein.


Angie blinzelte nur müde, rollte sich noch ein Stück enger zusammen und seufzte zufrieden. Karin lehnte sich zurück, während die Stille des Abends sich wie eine sanfte Decke über den Raum legte.


Ja, dachte sie, es waren diese leisen, unscheinbaren Glücksmomente, die das Leben so besonders machten. Und sie wusste: Egal, welche Wege noch vor ihnen lagen – mit Angie an ihrer Seite würde sie ihnen mit einem Lächeln entgegensehen.
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